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Geleitwort 
 
Diese Publikation eröffnet die Fragestellung, inwieweit Medienunter-
nehmen ihrer kultur- und gesellschaftspolitischen Verantwortung ge-
recht werden können, ob sich unter ökonomischen Prämissen und er-
folgsrationalen Aspekten eines kommerziellen TV-Markts medienöko-
nomische Ziele mit medienethischen vereinbaren lassen. Damit bewegt 
sich die Arbeit auf dem schwierigen Grenzgebiet zwischen Ökonomie 
und Ethik.  
 
Angesichts der sich mit enormer Geschwindigkeit  verändernden Me-
dienlandschaft sowie der noch zu erwartenden einschneidenden Neue-
rungen ist ein Beitrag wie dieser für den deutschen TV-Markt von großer 
Bedeutung. Es geht um nicht weniger als die Frage inwieweit die existie-
rende Medienkultur sich ethischen Zielen verpflichtet fühlt oder ob sie 
lediglich ökonomischen Zielen untergeordnet wird. 
 
Um die ökonomischen Zusammenhänge des TV-Markts für die medien-
ethische Diskussion greifbar zu machen, wird die Finanzierung der Sen-
der und die Bedeutung von Marktanteilen, Reichweiten, Zuschauerprofi-
len und Senderimages beleuchtet. Aus diesen Daten können Sender und 
Werbeindustrie die Medienlandschaft in Quoten ausmessen, deren Höhe 
letztendlich die Werbepreise der betreffenden Medien bestimmen und 
dies unter dem Aspekt des immer schärfer werdenden Wettbewerbs 
zwischen den Programmanbietern. Können hier die Landesmedienan-
stalten überhaupt noch ihren Lizenzierungs-und Kontrollaufgaben mit 
der erforderlichen Strenge nachkommen?  
 
Das an dieser Schnittstelle entstehende ethische Problemfeld umreißt die 
Autorin mit Beispielen aus der Praxis und erörtert die unterschiedlichen 
medienethischen Ansätze. Um den Diskurs zu strukturieren und trans-
parent werden zu lassen, werden drei medienethische Problemkreise be-
trachtet, wobei insbesondere die Problematik von Gewaltdarstellungen 
im Fernsehen beleuchtet wird, da sich hier überzeugend der Zusam-
menhang von Medienwirkungsforschung und Medienethik verdeutli-
chen lässt. Daneben wird auch auf die Bedenklichkeit von erotischen 
Kontexten hingewiesen. Anhand der aktuellen medienethischen Debatte 
wird als dritter Problemkreis die Aufhebung der Privatheit im Hinblick 
auf eine mögliche Verletzung der Menschenwürde aufgezeigt.  
 



Die Notwendigkeit der Kanonisierung ethischer Normen im kommer-
ziellen TV-Markt, ein Thema, das in der Praxis angesichts des Quoten-
drucks noch nicht selbstverständlich ist, wird in der vorliegenden Arbeit 
sowohl ökonomisch als auch philosophisch begründet, wobei sich die 
Autorin nicht auf das bloße Vorstellen allgemein akzeptierter Thesen be-
schränkt, sondern Expertenauffassungen gegenüberstellt und daraus lo-
gische Schlussfolgerungen zieht. Dies wird noch einmal deutlich durch 
die von der Autorin geführten Experteninterviews.  
 
Diese Arbeit stellt den gelungenen Versuch dar, den philosophischen 
Diskurs über Medienethik für die aktuelle Medienpraxis nutzbar zu ma-
chen, indem bedenkliche Formatbeispiele und die daraus resultierenden 
medienethischen Debatten um deren Vertretbarkeit nachgezeichnet 
werden, um die Relevanz in der aktuellen Programmgestaltung deutlich 
zu machen.  
 
Im Ergebnis ihrer Studie kommt die Verfasserin zu dem Fazit, dass der 
verantwortungsvolle Umgang der Rezipienten mit den Medien von gro-
ßer Relevanz ist. Zugleich plädiert die Autorin aber vor allem dafür, dass 
die Medienunternehmen sich ihrer Verantwortung bewusst werden 
müssen, indem sie ihre ökonomischen Zielsetzungen mit ethischen in 
Einklang bringen.  
 
Das Thema des Buches gewinnt zunehmend an Relevanz und daher hat 
es mich besonders gefreut, dieses Geleitwort zu verfassen. Diese Arbeit 
überzeugt letztendlich vorbehaltlos und es wird deutlich mit welchem 
Engagement, gelegentlich auch mit welcher Leidenschaftlichkeit, die 
Verfasserin ihr Thema den Leserinnen und Lesern näher bringt.  
 
Prof. Dr. Christoph Zacharias, St. Augustin 
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